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19 Sprachkompetenzen von Mädchen  
und Jungen
Unterschiedliche Schulleistungen von Jungen und Mädchen in den sprachlichen 
Fächern werden in vielen aktuellen Leistungsstudien berichtet (z.B. für Lesen in 
PISA, vgl. Deutsches PISA Konsortium 2001; PISA-Konsortium Deutschland 
2004; OECD 2004). Dabei stehen die Unterschiede in Schulleistungen am Ende 
eines sprachlichen Entwicklungsprozesses, in dem ein Vorsprung der Mädchen 
schon recht früh zu beobachten ist (Hoff-Ginsberg 2000). Nicht nur die vorschu-
lische Sprachentwicklung – die ersten Sprachversuche, Zuwachs des Wortschatzes 
– beginnt bei Mädchen früher als bei Jungen, auch Störungen im verbalen Bereich 
– Stottern, Lese-Rechtschreib-Schwächen – sind bei Schülern wesentlich häufiger 
zu finden als bei Schülerinnen (Szagun 2000; Bornstein/Hahn/Haynes 2004). Dieser 
Entwicklungsvorsprung von Mädchen manifestiert sich in der Grundschulzeit be-
sonders im Bereich der Lesekompetenz sowie der Rechtschreibung. Sie zeigen 
eine schnellere Entwicklung von Rechtschreibstrategien und eine generell höhere 
Lernmotivation im sprachlichen Kompetenzerwerb (Bos u.a. 2003; Weinert/Helmke 
1997). Auf institutioneller Ebene wird dies auch in den Übergangsempfehlungen für 
die weiterführenden Schulen sichtbar, in denen der Anteil der Mädchen an den hö-
heren Bildungsgängen stetig ansteigt (Baumert/Cortina/Leschinsky 2003). Am Ende 
der Pflichtschulzeit zeigt sich hinsichtlich der Geschlechtsunterschiede in einigen 
Studien ein widersprüchliches Bild: Die Study of Reading Literacy (Wagemaker 1996) 
verweist darauf, dass auch noch in der Adoleszenz Entwicklungsvorsprünge aufge-
holt werden können. Darüber hinaus erscheint es sinnvoll, spezifische sprachliche 
Fähigkeiten nach Inhaltsbereichen differenziert zu analysieren (Stanat/Kunter 2001). 
Diese Möglichkeit bietet sich in DESI, da mit den verwendeten Testinstrumenten 
insgesamt sieben verschiedene Leistungsbereiche der Unterrichtssprache Deutsch 
abgedeckt werden. Darüber hinaus erlaubt es DESI, auch Geschlechtsunterschiede in 
der Fremdsprache Englisch differenziert zu betrachten.
Die Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen in den sprachlichen Teilkom-
petenzen im Deutschen und Englischen am Ende der neunten Jahrgangsstufe wer-
den im Folgenden für die Gesamtstichprobe und differenziert nach Bildungsgängen 
analysiert. Zusätzlich wird auch auf geschlechtsspezifische Unterschiede im Leis-
tungszuwachs in der neunten Jahrgangsstufe eingegangen.
19.1 Leistungsunterschiede im Deutschen
Im Gesamttestwert für Deutsch finden sich für Mädchen im Mittel 40 Punkte hö-
here Leistungen als für Jungen. Diese Differenz entspricht einem mittleren Effekt 
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(d = 0.41), wie er auch für Lesekompetenz in PISA 2003 berichtet wird (d = 0.39; 
Zimmer/Burba/Rost 2005). In Abbildung 19.1 sind die mittleren Leistungen von 
Jungen und Mädchen sowie die Effektgrößen der Unterschiede differenziert nach 

































































































Abbildung 19.1: Leistungen von Mädchen und Jungen in den Teilkompetenzen im 
Deutschen Ende der neunten Jahrgangsstufe. In Klammern sind die Effektgrößen (d) 
für die Mittelwertsunterschiede angegeben.
Wie ersichtlich, besteht in allen Kompetenzen im Deutschen ein statistisch bedeutsa-
mer Vorsprung der Mädchen. Während diese Differenz in Wortschatz jedoch sehr ge-
ring ist und in Lesekompetenz in der Größenordnung eines kleinen Effektes liegt, lie-
gen die Effektgrößen für die anderen Teilkompetenzen eher im Bereich mittlerer (z.B. 
für Bewusstheit) bis großer Effekte (für Textproduktion Pragmatik). Die deutlichsten 
Geschlechtsdifferenzen sind in den produktiven Teilkompetenzen (Textproduktion 
und Rechtschreibung) sowie in Argumentation zu beobachten. Der Befund für 
Rechtschreibung deckt sich dabei mit bisherigen empirischen Erkenntnissen ande-
rer Studien, in denen Mädchen in den sprachproduktiven Bereichen auf höheren 
Kompetenzniveaus durchweg überrepräsentiert sind (vgl. Richter 1994).
19.2 Leistungsunterschiede im Englischen
Auch im Englischen findet sich ein bedeutsamer Gesamtvorsprung der Mädchen; mit 
28 Punkten (d = 0.29) fällt dieser Unterschied jedoch nicht ganz so stark aus wie im 
Deutschen. In Abbildung 19.2 sind die Mittelwertsunterschiede zwischen Mädchen 
und Jungen in den Einzelkompetenzen im Englischen grafisch veranschaulicht.






















































































Abbildung 19.2: Leistungen für Mädchen und Jungen in den Teilkompetenzen im 
Englischen Ende der neunten Jahrgangsstufe. In Klammern sind die Effektgrößen (d) 
für die Mittelwertsunterschiede angegeben.
Im Englischen ist die Effektgröße der in allen Einzelkompetenzen vorhandenen be-
deutsamen Geschlechtsdifferenzen zugunsten der Mädchen insgesamt geringer. Sie 
reicht von einem praktisch vernachlässigbaren Unterschied im Hörverstehen (d = 0.11) 
bis zu einem mittleren Effekt in Textproduktion (d = 0.53). Auch hier sind die größ-
ten Vorsprünge für Mädchen in denjenigen Teilkompetenzen zu finden, die sich auf 
Sprachproduktion beziehen (Textproduktion und C-Test). Diese Ergebnisse decken 
sich mit bisherigen Befunden, die Geschlechtsunterschiede im Fremdsprachenlernen 
u.a. auf höhere Motivation und ein größeres Interesse bei Mädchen zurückführen 
(Coleman 1997; Dresel/Stöger/Ziegler 2005). 
19.3 Berücksichtigung der Verteilung auf die 
Bildungsgänge
Die bereits im Grundschulalter bestehenden Leistungsunterschiede zwischen den 
Geschlechtern (s.o.) führen zu einer ungleichen Verteilung von Mädchen und Jungen 
auf die Bildungsgänge im Sekundarbereich. Diese Ungleichverteilung findet sich 
auch in DESI – der Mädchenanteil beträgt in der Hauptschule 46%, in der Realschule 
52%, in der integrierten Gesamtschule 46% und im Gymnasium 55%. Es stellt sich 
die Frage, inwieweit die in der Gesamtstichprobe beobachteten Leistungsunterschiede 
zwischen Jungen und Mädchen auf diese Ungleichverteilung zurückzuführen sind 
und inwieweit die Geschlechtsdifferenzen auch innerhalb der Bildungsgänge beste-
hen. Eine diesbezügliche Einschätzung erlaubt die nach Bildungsgängen getrennte 
Betrachtung der Geschlechtsdifferenzen, die in Abbildung 19.3 veranschaulicht sind. 
Es wird ersichtlich, dass sowohl im Deutschen als auch im Englischen auch inner-
halb der Bildungsgänge durchweg signifikante Vorsprünge der Mädchen gegenüber 
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den Jungen zu beobachten sind, wenngleich diese absolut etwas geringer ausfallen 

































































































Abbildung 19.3: Mittlere Gesamteistungen von Jungen und Mädchen in Deutsch und 
Englisch in den verschiedenen Bildungsgängen.
19.4 Leistungszuwächse von Jungen und Mädchen
Auch hinsichtlich des Leistungszuwachses in der neunten Jahrgangstufe zeigt 
sich für die DESI-Stichprobe ein Bild, das Ergebnisse anderer Studien widerspie-
gelt. Mädchen zeigen in allen Sprachkompetenzen (außer in der Textproduktion 
Systematik) einen signifikanten Leistungszuwachs, während dieser bei Jungen nur 
in der Sprachbewusstheit Deutsch sowie dem Hörverstehen und dem C-Test im 
Englischen festgestellt werden kann (vgl. Abbildung 19.4).  Hinzu kommt, dass bei 
Schülerinnen ein stärkerer Zuwachs in allen sprachlichen Bereichen zu verzeichnen 
ist als bei den Schülern. Auch dieser Befund steht in Einklang mit Ergebnissen an-
derer Längsschnittstudien der Lernentwicklung in sprachlichen Bereichen (Lehmann 
u.a. 2004).
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Abbildung 19.4: Leistungsdifferenzen zwischen Anfang und Ende der neunten Jahr-
gangsstufe für Mädchen und Jungen im Deutschen und Englischen.
19.5 Geschlechtsdifferenzen in Schulklassen
Über die hier berichteten Mittelwertsunterschiede hinaus stellt sich die Frage, ob sich 
Schulklassen hinsichtlich der Geschlechtsdifferenzen unterscheiden, oder ob die be-
obachteten Differenzen über unterschiedliche Klassen konsistent sind. Dieser Frage 
wurde in Mehrebenenanalysen nachgegangen. Es zeigt sich, dass die Unterschiede 
zwischen Jungen und Mädchen auch unter Kontrolle des Bildungsganges signifikant 
variieren (χ2 = 538.9; df = 403; p<.001 für Gesamtleistung Deutsch und χ2 = 607.0; 
df = 403; p < .001 für Gesamtleistung Englisch). Es erscheint für differenzierte-
re Analysen also durchaus lohnend, nach erklärenden Variablen auf Klassen- oder 
Unterrichtsebene zu suchen, die das Zustandekommen von Geschlechtsdifferenzen 
fördern oder vermindern. Hierzu zählen Überzeugungen und Wertesysteme von 
Lehrpersonen ebenso wie geschlechtsspezifische Interaktionsstile (Dresel/Stöger/
Ziegler 2005). Es kann festgehalten werden, dass das Zustandekommen von 
Geschlechtsunterschieden in den sprachlichen Kompetenzen hinsichtlich vielfältiger, 
möglicher Bedingungsfaktoren weiter untersucht werden sollte. 
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